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AÄus dem Englischen üUDerse VOIl Dr. Gerlinde Baumann

Theologie und Befreiung: Grenzen
uüberschreıten
LUIZ Carlos usın

Das vierte Treiien des Weltiorums eologije und eirelung iand VO  z bis
al Tuar 201414 1n Dakar stal jJemer 1n Sonne getauchten und VO  Z Meer
umspülten weltbürgerlichen Stadt äuißersten esten Afifrikas Üblicherweise
wird das Orum eologle ZUSsSsammmmen mı1t dem Weltsozi:  Oorum veranstaltet *,
doch Yrstmals land das Treiien 1n einem mıt muslimischer Bevölkerungs-
mehrheit STatt; 0905 Prozent der Bevölkerung Sind Muslime Für eın theologi
sches Orum 1n befireiender erspektive STEe eine solche gesellschaftliche Vor:
aussetzung eine besondere Herausforderung dar jene des reliz1ösen und des
urellen Pluralismus und des sich zwangsläulg ergebenden interrelig1ösen
Dialogs, ohne die Verbindung m1t den ökonomischen, gesellschaftlichen und
politischen Realıitäten aus dem Auge verlieren, innerhalb derer sich die VOI-

schledenen relig1ösen Ertfahrungen und Ausdrucksiormen vollziehen.
uch be]1 diesem vlerten Treffen des Korums ergaben sich zwıischen Planung und
urchführung viele Überraschungen. Für jemanden, der ausgehend VOIl einer
autimerksamen ahrnehmung derel eologie reiben drängt
sich die Wir.  el selbst einmal mehr auft und NOU AÄnderung VOIl

ungen und anungen SOWIE €panderer Formen, sich mıt Raum
und Zeit 1NS er  N1Ss setzen Dakar Iud auch dazu e1IN, die überraschenden
Reichtümer VOT en und schöpferisch araır tworten
lıch elindet Sich inmiıtten 1SC. alrıkanischer Menschen, die eiın
espräc und e1INn reites Lächeln der Gastireundschalit, der erühmten senegale-



UIZ Carlossischen Tengara, bereit Sind. 1eSs die Teilnehmer des Forums die erste
SUSINon der Wirklichkeit die Bevölkerung und die Dakar Es 1Dt eın

brasıllanisches Lied, das die Utopie einer Welt mıiıt lolgenden en
feiernd vorwegznımm „Auf der Erde werden der Schwarze, der NdI10, der
a  e’ der Weilie und alle VO  S selben er essen.“ In Dakar alsen die aus
verschiedenen Kontinenten stammenden eilnehmer ittag gemäls dem
Brauch der ortsansässıgen amılıen 1M wörtlichen SInn „VOom selben Teller“
ıne andere Lektion, diesmal historischer Art, der Besuch auf der schönen
NSsSe Goree 1re VOT Dakar Es handelt sich eine emotional aufwühlende
Gedenkstätte S1ie erinnert die bfahrt ohne Wiederkehr VOIN Millionen Airıka.
LEeTN Männern, Frauen und ern die 1n ihren ern auigegriffen und
eraubt, VoNn ihren amilien, ihrer Muttersprache, ihrer Religion etrennt, VOIl den
Europäern WIEe eın uCcC Ware und 1n die Kolonien nach me
verbracht wurden, dort egliche VON Sklavenarbei verrichten, und tür
die Metropolen 1n uropa Naturliıche Reichtümer aus dem en holten bzw.
Feldirüchte produzlerten. Aus dieser gewalttätigen merkan  stischen Dreiecks-
beziehung ntstand die tatsächliche Moderne, die VON den schönen en der
Auiklärung 1n ihrem wahren verschleiert wurde In Goree wurde elines der
zahlreichen „Sklavenhäuser“ ZuU edenken estaurliert Kıgenartigerweise ist
e1nes dieser klave  auser eute das Haus des Ortspfarrers.
Das theologische OTUum hatte sich eine stärkere Integration das Weltsozialfo

VOLI:  Me und bot dem Tag, der sich ZUT Aanze mı1t eIasste,
und darauffolgenden lag, der sowohl Airika als onNnunen als auch das Airika
1n der weltweiten Diaspora Z  3 ema hatte, Workshops bzw nahm
olchen teil Wır lernten, dass 1 selner ungeheuren Vielfalt auch ber den
Kontinent hinaus e1INn reichhaltiges Erbe und eline Lebenswelse arstellt
nsgesam das Orum ZWwel Begrenzungen: 1ne politischer Natur und
betraf das Sozilalforum, eine andere relig1öser Natur und betraf das theologi
sche orum EKinige Zeit VOT der urchführung des Sozlaliorums gyab 1n der
ölfentlichen Universität Cheikh nta DIOp, die als Veranstaltungsort unter Ver
rag einen Wechsel 1 ektorat, der sich auf die rganisation des
Forums uswirkte Da die Hörsäle N1IC mehr Verlfügung standen, musste

ezüglic der äumlichkeiten 1mprovisleren, und die verspätete eroNlien
lichung dieser Veranstaltungsorte EerWwıies sich sowohl das NDbıeten als auch

das Suchen der Workshops als fatal Miıt anderen en Wir blieben
SC.  ch Tast „unter uns  “ Was die theologischen Aktivitäten ETr kam die
zweıte Begrenzung erschwerend hinzu: IBG eingeladenen Muslime amen cht
ZU  3 vorgesehenen espräch. Einer der TUn hierfür könnte die herrschende
erwirrung hinsichtlich und Zeit FEWESECN SeiINn Für e1in theologisches Oorum
In einem mehrheitlich islamischen Land, das einen interrelig1lösen 1  og 1NSs
Auge asst, 1Dt sehr denken, WEe111 „unter sSich“ bleibt und einem
N1IC. gelingt, die Hürde der unvorhergesehenen Kreign1sse überwinden. | D

eine ücke, die eilnehmer Nervos werden lieis Kıinige es  en ausgehend
Von ihren ErTfahrungen das, WAäas ürgen Moltmann ere1ts lestgeste. hatte Der



Iheologisches 1  0g zwischen relig1ösen Traditionen Seiz Interesse den Anderen und
Forum ZWi eın oTOISES Interesse VOTAauUs Und die Muslime scheinen N1IC daran

interessijiert se1lN, die hristliche TYTAadıllıon kennenzulernen. Andere überlegten,
dass das aktum, dass die Muslime die überwilegende Mehrheit 1 Land bildeten,
die rage nach den Ländern m1t christlicher Mehrheit aufwerfe Was asslert
]jeweils, WEeLN sich 1n der enlnrher oder 1n der Minderheit In
gewlsser Weise diese rage eher praktischer Natur und vielleıc. prosaisch:
en ommunikationsproblem, elne rage des eitplans und der rganisation
einer Situation, 1n der unterschiedliche elten aufeinander treffen Doch
beobachten, Ww1e sich das Zusammenleben der groißen Mehrheit der Muslime m1T
der christlichen Minderheit1 dSenegal gestaltet, ist eine unvergessliche Lektion
Die Minderheit verfügt ber gute Schulen und legt besonderen Wert
auft die Gesundheit, Was ihnen vonseıten der muslimischen Mehrheit Anerken
HUNS und Respekt einträgt.

Der Kanon des „Leben omm Vor allen anderen
Kanones
Än den agen, denen das Weltsozi.:  orum Versammlungen besonderen
Interessensschwerpunkten eingeplant hatte, elt das theologische Orum eiIn
Seminar ab Wilie vorherzusehen, wurde das Sem1inar der öhepun. des eolog1-
schen KForums. egens die Diskussion arüber, welche Epistemologie,
welche tegorilen, welche prachen und ethoden geeignetsten SInd, die
„weltweite“ Komplexität 1HSETET Zeit und der nächsten Jahre ertfassen. Das
Seminar geprägt VOINL der äulserst starken Spannung zwıischen dem Alltag VOI

bzw. der oroßken Vielfalt VOIl Kontexten elinerseılits und den gylobalen und
systemischen Fragen andererseıits, die auft die el VOT Einfluss
aben eute S1e sich auch der Lebensalltag eiInes olkes nneren elines
„kleineren“ Landes VOIl den großen technischen Neuerungen SOWIE VO  Z arkt
und Konsum betroffen, die unvermel| se1ne urellen und relig1lösen Wur:
zein zerstoren und SOZal e1s und Sehnsüchte der Menschen manipulieren.
AÄngesichts dieser atsache verpilichtet die Vielfalt der emente, die die e0ol0o
gyische e]1 ausmachen, dazıu, T10711  en setzen und bevorzugte theologi-
sche ÖOrte identifizieren, welche den ersten und grundlegenden hermeneuti-
schen Prinzipien werden. In der klassischen Ördnung der loci theologici
sich die ursprüngliche ue. des es es ZUuUerst 1n der Heiligen Schrift
DIie TAadıllon und das Lehramt aben ihre rundlage 1n der enDarung der
Schrift und en  en diese. Melchior Cano zufolge kommen anac. die nge_
schic.  en Tatsachen als loci alieni, das heilst VOIl aulserhalb entliehene Orte,
die dem sSTlıchen „depositum“ (Glaubensschatz N1IC. eigentümlich Ssind.
Doch das Orum, das 1n der Tradition der theologischen Reflexion der etzten
LUnNIzZIg Jahre stand, stellte m1t aller Deutlichkeit „die Ordnung VO  = Kopf auf die
Fülse“ und iden:  zierte als ersten theologischen das en aus Fleisch und



UIZ CarlosBlut, das tägliche eben, das miıt anderen geteilte eben, das en derer,
VOIL dem aus eologie getrieben wıird Das Orum Tkannte die notwendige SUS/N

erwurzelung und die Zugehörigkeit des Theologen und der eologin eliner
Glaubensgemeinschaft, und cht 1n erster ınıe 1mM Sinne elnes Bekenntnis
565 und noch weniger 1m Sinne einer chlichen Institution, sondern als Gemein-
schaft des ens, des Lebens des Jewelligenes Diese innere Verbundenhei
mi1t dem Leben des olkes, seinen pien und Hoffinungen, selinen Leiden und
selinen Festen ist der Mutterboden der yöttlichen eNDArUNg, des Heils 1M
Prozess der eirelung, VOIl dem Aaus die Schrift WEn EeEuUC. gewinnt und
VO:  S Krıternum der (Jabe des „Lebens und des Lebens 1n Fülle“ Aaus beurteilt
werden kann Es wurde Z eispie. betont, dass SCHe exte gebe, die
zeigen, In welchen Fällen das en keine Gabe ist, aul welche Weise N1IC
mehr möglich ist welterzumachen, den Gott verstehen, der das en
Se1INESs olkes Und andererseits 21Dt exte oder MUnN: Erzählungen
ulßerhalb der Helligen Schrift der en und Christen, die .benfalls Z  3 eben,
und ZUu.  3 en 1n Fülle inspirleren. ESs ist egal, ob S1e Aaus den sogenannten
oroißsen relig1ösen Traditionen oder VoONn kleinen Gruppen stammen, da ihre
ualitä cht VOI der der Personen a  ängt, die JIräger dieser Traditionen
SINd.
Mit anderen en also Der erste „Kanon“ ist NIG die Schrift, sondern das
Leben Das Orum etonte auft sehr klare Welse, dass diesem Kanon Priornität
zukommt auch die wissenschaftliche el Der Kanon des anerkannten,
eireıten und beireienden „Lebens“ ermöglic. dass diesen bevorzugten
theologischen iür die verschiedenen reliz1lösen Iradıtionen der (0)  er, TÜr den
relig1ösen UuUrallısmus und die Be
trachtung der Religion „des AÄAnderen“
erschlieisen. In ihrem Verhältnis Z

UIZ ( arlos Susin, geb. 71949 n ('aXIas do Sul, Brasilien,
genhört dem Kapuzınerorden an, ISt Doktor der Iheologie

Leben der Öölker m1T ihren er und unterrichte regelmäßig der Päpstlichen Universität
sprüchen und Hoffinungen können die Von Rio Grande do Sul! SOWIEe der Franziskaner-
verschiedenen heiligen Schritften Hochschule für Iheologie und Spirrtualität, €! In Porto
WIe auch die ündlichen ehren und Alegre, Brasilien. Gegenwärtig ISst Generalsekretär des

Weltforums für Iheologie und Befreiung und Mitglied desrzählungen TO Botschaft 1n dem theologischen Arbeıitskreises der brasılianıschenMafite se1lN, 1n dem S1e Botschaft des Re/lgiosenkonferenz. Veröffentlichungen (O0S! Umano,ens Sind. 0 eNnNtste die eigen- OS! divino (2001) Criacdo de Deus (2003) Another
ümliche Synergie des hermeneutfti- '0OSS101€e Or| Kec/aimıng Liberation €eOl0gYy (als
schen Zirkels VOI 9  e  en Wo  06 und Miıtherausgeber, Für CONCILIUM gab zuletzt das
„Wort Leben“, wobel das en der eft über die „Kirchenväter Lateinamerikas” mit

heraus. Anschrıift. Rua Juarez /avora, A 07520-00 'OrTOReierenzpunkt und das hermeneuti-
sche Kritermum bleibt. Nnner. die Alegre/RS, Brasilien. F-Maı CSUSIN pucrs.Or.
S5eSs Zirkels sitiıneren sich die VOI -

schiedenen Ebenen VON Erfahrungen, „Lexturen‘, Kontexten, exten, eisheit,
und natürlich auch VON Begriffen und Denksystemen, und 1n dieser Re1
henfolge. Es ist möglich, VOonNn Begrifien bZzw. VoOoNn der Lehre, der ogma' der
Kxegese auszugehen, doch ist schwierig und gefährlicher. Was eın e1slau



1} Iheologisches SseINn SOo.  el kann aul em Weg ZU. kommen und 1n on
Forum verdunsten.

DIie vorrangıge Obption die Armen, geboren aus einem Herzen der Seelsorge,
berührt VO  = chre1 der Allerschwächsten nach Leben, wurde klar und ntschie
den als Herzstück einer eolog1e 1ın befreiender Perspektive benannt Um die
ahrheit dieses terlums 1n aller Strenge testzuhalten und sich VOT der Gefifahr
deron üten, wurde noch einmal und miıt AaCNHNaruc die Spannung
dargestellt, die zwischen der vorrangıigen ption die Ärmen und der
Universalität der STlchen Frohen Botschaft chterhalten werden 11USS

Von der Univers auszugehen kann eine Ausrede und einen erra darstel.
len „Alle en  6 heilt 1n Wir  el äulig, „niemanden Allein
die JjeDbe, die Priorntäten konkret WITr| eNtkomm: derondes "alle“‘
derenund wirkungslosen Univers. Miıt Prnontät en 1st das, Was

elne er mac. gemäls der ten arabischen Redensart: „Bevorzuge den
Kranken, bis gesund 1st, bevorzuge den, der iern 1St, bıs ommt, bevorzuge
den Kleinen, bis Cn wächst.“ Deshalb omMm 1n einer zunehmend 3(0)  isierten
Welt, 1n der die oroisen Systeme 1 Blick aben IHNUSS, die vorgeben, das
en organısleren, insgesam dem en, egionalen, Kontextuellen 1n
selner Vielfalt, 1 eichtum dieser menschlichen, auch relig1lösen Vielfalt, der
„Hierodiversität”, der orrang Wie weilß, WO Jesus SCkeine
NneUeEe Religion bringen, sondern eline gyute Nachricht alle, die der eirelung
bedürfen Ausgehend VO dieser guten Nachricht verste WeI (J0tt 1st.

Diıe Wiıederkehr des zurückgedrängten Politischen

Andererseits verlolgten wıir während der Tage, denen das Oorum tattfand, m1t
Auimerksamkeit die Mobilisierung des ägyptischen Oolkes auft demselben
nischen ontinent, die aut die des tunesischen es olgte Der Ausgang der
dadurch ausgelösten Kettenreaktion ist noch ungewIlss, doch geht 1n Richtung
VonNn mehr und besserer emokratie 1n der arabischen eg10nN Man wei15, dass be1
diesen Mobilisierungen die Jugend mı1t Hılie VOI ommunikationstechniken eine
en Rolle spielt ommunikationstechniken, die die ahrheit der Institu
tionen ebenso ansparen machen w1e die Notwendigkeit eiıner Zukunitsperspek-
tive die Gemeinschaft Dieser Prozess auch, 1n weniger eutlich erkenn-
barer FOorm, 1n verschiedenen lateinamerikanischen ern Statt, wobel das
Volk, insbesondere die ndigene Bevölkerung, die ngsrolle übernimmt.
DIie Wwe  e1lte Politik, die VOIN den Armen und den Reglonen ausgeht, weiche 1
Zuge der Glo  isierung den Verlierern zählen, veranlasst uns, die des
„Imperilums“ rnsthafiter edenken Das Orum nahm sich Zeıit, das
rhellen und debattieren, Was unter den gegenwärtigen Bedingungen
der ommunikation, des Marktes, der Zwangsausübung HC immer 1n Horm VoOoNn

nackter EW sondern vielfach 1n Horm VON (  ng), der Kolonisierung der
Subjekte und Kulturen und auch der Kolonisierung der Ausdrucksfiformen des



relig1ösen Lebens als „Imperium“ verstehen kann Nner. dieses umiassen- UIZ Carlos
SUS/Nden Systems auch die faszinierende Mimesıis der en ihre Erklärung,

die die Dreieinigkeit VON „Lempel, Theater und Mark vervollständigen.
Wenn cht auf diesen anderen, systemischen un des Politischen und
Okonomischen auimerksam achtet, 1bt auch keine vorrangıge ption die
Armen, Ja cht einmal für das en als ersten Kanon einer jeden guten Theolo
ıe o WI1e das en N1IC. bewahrt, Ssondern auch kultiviert und hervorge
bracht werden IMUSsSs, L1 USS sich auch die eologie irtschafit und
interessieren, WEeEINN S1e Frohen Botschaft des Lebens eIWwaSs beizutragen
vorg1bt. Dazu gehören auch die Fragen zZu er  N1Ss der Geschlechter, insbe-
sondere Beireiung der Tau 1n einer Welt, die nach WIe VOI VO  3 Kyriarchalis
MUsSs geprägt 1st. Das Weltsozi.:  Oorum 1 Dakar eiIn wahrhaftes Schaufenster
des Machtgewinns der organıslierten Frauen 1n der Welt 1n eZzug auft Fragen der
Nahrungssicherheit, des Familieneinkommens, der Gesundheit, der ölfentlichen
Belange. Dıie Frauen erwelsen Sich als die entscheidenden Personen des
äglichen Lebens 1n seınen konkretesten Formen, doch entspräche N1IC der
Frohen Botschaft der eirelung, WE S1e N1IC auch 1 umiassenderen Bereich
der Politik und der iırtschait Beachtungen Die 1gration und die Entwur:
zelung VOIl Menschen S1INd INAasSSsS1ıve und We  e1lte Symptome, VOIl denen die
Frauen meılsten betroffen Sind, und diese Tatsachen gygeben auch der eologie

denken Selbstverständlic spürte das theologische Orum zumnners sSe1inNne
erantwortung Hinblick auftf die relig1ösen Fragen Nnner. dieses weltweiten
ontextes, damit die reli21öse Ng eele der Beireiungsprozesse und
der Prozesse, die das en rmöglichen, werde.

arkere Vernetzung
Ein Horum ist e1iINn Ereign1s Nner. eiInes Prozesses. Nach Porto Alegre
alırobxbı 2007 Belem Z2009) und Dakar 2011) wird der Prozess 1n orößerer
Reife weitergehen. Das verbın. Engagement VON Institutionen, en 1n
OonNnkreten Kontexten und Reglonen 1I1USS vorankommen, doch das „weltweite“
Orum hat den AÄnspruch, Grenzen überschreiten, eine 1 Welthorizont olfiene
theologische Gemeinschaft schaffen, und das bringt die Notwendigkeit mı1t
sich, die ernetzung intensivleren, und e1ls einer weitgelassten
Ökumene und der Öffnung auft den interrelig1ösen 1  og 1eS ISt die Form, die
das Respektieren der Unterschiede möglich mMacC. Verbindungen schalft und
gyegensellge Bereicherung fördert, auf dass dem theologischen und mess1an]l-
schen ogan des Weltsozialfiorums ygemälßs 21Ne andere Welt möglich werde. In
Dakar plädierte mehr Mut bel der Schaffung lokaler Foren und 1
intelligenten eDrauc des Internet.%

Das Weltsozialforum entstand ın Porto Alegre Brasilien) als Alternativveranstaltung ZUIMN

Weltwirtschaftsforum VOI Davos (Schweiz). Der „Altermundismus“ raumt dem Sozialen die



Theologisches Priorntät VOT dem Wirtschafitlichen e1in, und angesichts des „alternativlosen Denkens“ der
Forum Neoliberalen 1nt hier die Überzeugung, Aass „eine andere Welt möglich“ 1St. Ängesichts der

liberalen Glaubensüberzeugung, die sich selbst den Anschein der Wissenschait 21Dt, ass
jegliche Horm des Messijanismus 1ne ilusorische und gewaltbereite Ideologie sel, bringt der
Altermundismus eijle der Gesellschaft, ubjekte und Aktionen miteinander 1n Verbindung, die
aufgrund ihrer zahlenmälsigen Stärke und ihres weıteren Wachsens ın der Welt effektiv ıIn der
Lage Sind, Veränderungen bewirken

Das WeltHiorum tür Theologie und Befreiung sSeiz sich nicht Aaus Kirchenvertretern UuSamnl-

InNEN, sondern aus akademischen und pastoralen Vereinigungen und rganisationen. Es ist
ökumenisch organısıiert und hat einen Ständigen KRat, der sich AUSs Vertretern VON acht Institu
tHhonen zusammensetzt, welche das Korum Anflang unterstützten Und 1Dt e1in internatio0-
ales Beraterkomitee m1t Vertretern VOIl Institutionen der Organisationen, die weltweiten
Zusammenhalt verleihen. Es 21Dt e1in ständiges Sekretariat und eiıne Website WwWwW.Wwitl.org.

Äus dem Portuglesischen UuDerse VON Dr Bruno Kern

Das Memorandum „Kırche 201
Fın notwendiger ruch”
Mariıanne Heimbach-Steins

„Wahrscheinlich bin ich eın Monate AdUuS der Kirche ausgetreten.
TOLZdeEemM bın ich eute en 1g& ometer gyelahren, hierher kom
189157  S Jetzt iIrage ich mich, Was denn tun können, damıt überall 1n den
Gemeinden ber die Themen des Memorandums gesprochen wird] Theologisches  Priorität vor dem Wirtschaftlichen ein, und angesichts des „alternativlosen Denkens“ der  Forum  Neoliberalen eint hier die Überzeugung, dass „eine andere Welt möglich“ ist. Angesichts der  liberalen Glaubensüberzeugung, die sich selbst den Anschein der Wissenschaft gibt, dass  jegliche Form des Messianismus eine illusorische und gewaltbereite Ideologie sei, bringt der  Altermundismus Teile der Gesellschaft, Subjekte und Aktionen miteinander in Verbindung, die  aufgrund ihrer zahlenmäßigen Stärke und ihres weiteren Wachsens in der Welt effektiv in der  Lage sind, Veränderungen zu bewirken.  2 Das Weltforum für Theologie und Befreiung setzt sich nicht aus Kirchenvertretern zusam-  men, sondern aus akademischen und pastoralen Vereinigungen und Organisationen. Es ist  ökumenisch organisiert und hat einen Ständigen Rat, der sich aus Vertretern von acht Institu-  tionen zusammensetzt, welche das Forum zu Anfang unterstützten. Und es gibt ein internatio-  nales Beraterkomitee mit Vertretern von Institutionen oder Organisationen, die ihm weltweiten  Zusammenhalt verleihen. Es gibt ein ständiges Sekretariat und eine Website: www.witl.org.  Aus dem Portugiesischen übersetzt von Dr. Bruno Kern M.A.  Das Memorandum „Kirche 2011.  Ein notwendiger Aufbruch”  Marianne Heimbach-Steins  „Wahrscheinlich bin ich ein paar Monate zu früh aus der Kirche ausgetreten.  Trotzdem bin ich heute Abend fünfzig Kilometer gefahren, um hierher zu kom-  men. Jetzt frage ich mich, was wir denn tun können, damit überall in den  Gemeinden über die Themen des Memorandums gesprochen wird ...“ - so eine  Frau mittleren Alters bei einem Vortragsabend in einer norddeutschen  Großstadt; eine Stimme von vielen, die verschiedene Tonlagen gleichzeitig zum  Ausdruck bringt: tiefe Resignation, Skepsis und zugleich den dringenden  Wunsch nach neuer Lebendigkeit in der katholischen Kirche.  Am 4. Februar 2011 wurde das Memorandum Kirche 2011. Ein notwendiger  Aufbruch veröffentlicht, unterzeichnet von 144 Professorinnen und Professoren  der katholischen Theologie aus den deutschsprachigen Ländern (bis zum Listen-  schluss am 6. März stieg die Zahl auf 309, davon 69 aus nicht-deutschsprachigen  Ländern).! Damit reagieren die Unterzeichner auf die im Jahr 2010 aufgebroche-  ne tiefe Krise der katholischen Kirche im deutschsprachigen Raum. Dass zahlrei-  che Fälle von sexueller Gewalt an Kindern und Jugendlichen durch Priester und  Ordensleute und jahrzehntelang praktizierte Vertuschungs- und Verdrängungs-  strategien aufgedeckt wurden, hat Ventile geöffnet: Die Wirklichkeit sexueller  Gewalt in der Kirche und das systematische „Handeln nach Kirchenraison“  (E. W. Böckenförde) zulasten der Opfer haben den Blick für die aufgestauteneine
Tau mittleren ers be]l einem Vortragsabend 1n einer norddeutschen
TO  S eine Stimme VOoOoN vielen, die verschiedene Tonlagen gyleichzeitig ZU  3

Ausdruck bringt j1eie Resignation, Skepsis und zugleic den ingenden
unsch nach Lebendigkeit der atholischen Kirche
Äm Tuar 2011 wurde das Memorandum Kirche Z GE Ein notwendiger
Auforuch veröffentlicht, unterzeichnet VOIl 144 Professorinnen und Professoren
der katholischen eologie aus den deutschsprachigen ern (bis Zu I iısten
schluss März stleg die auft 309, davon Adus nicht-deutschsprachigen
Ländern Damıit reagleren die Unterzeichner aul die 1 2010 auigebroche-

tiefe KrIise der atholischen Kirche 1 deutschsprachigen Raum. ass zahlrei-
che Fälle VOIl sexueller EW: ern und Jugendlichen durch Priester und
Ordensleute und jahrzehntelang praktizierte Vertuschungs- und Verdrängungs
strateglen auigedec wurden, hat en geölinet Dıieel sexueller
EW:; 1n der Kirche und das systematische „Handeln nach Kirchenraison“
(E Böcken{Iörde) ulasten der pier aben den Blick die aufgestauten


